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susanne Kirchner, 
Sozialwissenschafterin am Institut 

für Höhere Studien, Wien. 

Herausforderungen für die
innere Sicherheit in Österreich 
Operationalisierung und Messung von Megatrends durch 
Indikatoren im Zusammenhang mit innerer Sicherheit 

Im Rahmen dieses Forschungsprojektes erfolgte eine grundlegende Basisrecherche im 
Kontext von sozialem Frieden und sozialem Zusammenhalt. Das Institut für Höhere 
Studien (IHS) recherchierte global wirkende Trends und aussagekräftige wissenschaft­
lich fundierte Indikatoren und deren Auswirkungen vor allem auf die sicherheitspoli­
tischen Aufgaben des Bundesministeriums für Inneres. International gesehen ist eine 
Reihe von destabilisierenden Faktoren zu erkennen, die das politische und wirtschaft­
liche System bedrohen und Auswirkungen auf die soziale Kohäsion mit sich bringen 
(können). Es gibt aber auch Entwicklungen, denen an sich zwar nichts Bedrohliches 
anhaftet, wie zum Beispiel die Digitalisierung, die aber dennoch in der nahen Zukunft 
zu größeren Umwälzungen und Verwerfungen im Bereich des Arbeitsmarktes führen 
kön nen. Aus Datenbanken, Forschungsberichten und Veröffentlichungen im thema­
tischen Zusammenhang wurde disziplinenübergreifend eine Auswahl an Indikatoren 
zusammengestellt, welche die Entwicklungen in den so genannten STEEP-Bereichen 
(Gesellschaft, Technologie, Wirtschaft, Umwelt und Politik) operationalisierbar machen 
sowie deren Auswirkungen im Sicherheitsbereich. Im Rahmen dieses IHS-Forschungs­
projektes wurden insgesamt 17 globale Trends mit Auswirkungen für Österreich defi­
niert. Pro STEEP-Bereich wurden entlang dieser globalen Trends über 60 international 
und national wissenschaftlich relevante Indikatoren und Indizes analysiert und jeweils 
kurz skizzier t. 

Karin schönpflug, 
Ökonomin am Institut für 

Höhere Studien, Wien. 
Methodisches Vorgehen nen. Das erfolgte aktuell im Rahmen der 
G r u nd sät zliche Ü berleg u ngen z u den Entwicklung eines web-basier ten Analyse-
T hemen soz ialer Fr ieden u nd soz ialer instr uments namens „ForStrat-Cockpit“. 
Zusammenhalt waren Inhalt dieses Pro- Dieses Instrument wurde gemeinsam mit 
jektes. Um maßgebliche global wirkende a nderen Bed ar fst räger n sowie A k teu-
Trends und deren Auswirkungen, u.a. auf r i n nen u nd A k teu ren i m R a h men von 
die sicherheitspolitischen Aufgaben des K IR AS-Forschungsprojekten entwickelt. 
Bundesministeriums für Inneres (BMI), Mit Hilfe dieses Instruments können unter­
filtern zu können, wurden in der Vergan- schiedliche Trends, Risiken und Faktoren 
genheit jährlich erscheinende Prognosen zusammengef ühr t und in weiterer Folge 
u nd Ve röf fentl ichu ngen gesicht et , u m zur Entwicklung von Szenar ien genutzt 
einen Überblick über zukünftige Heraus- werden. Für das Jahr 2017 wurden als Ba­
forderungen für das BMI ableiten zu kön- sis dreizehn Trends des „Global Risks Re­
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port“ des World Economic Forum (WEF) 
herangezogen (WEF 2018a). 

Wissenschafterinnen und Wissenschafter 
des Instituts für Höhere Studien recherchier­
ten relevante wissenschaftliche Indikatoren, 
die aus sozial- und wirtschaftswissenschaft­
licher Expertinnen- und Expertenperspek­
tive abgesichert und zur Unterfütterung des 
Analysetools gedacht sind. In einer ersten 
Stufe wurden globale Risiken und Bedro­
hungsszenarien in Form von Megatrends 
und Prognosen recherchiert, in einem zwei­
ten Schritt diejenigen extrahiert, die Rele­
vanz und Auswirkungen für Österreich ha­
ben und diese dann in einem dritten Schritt 
hinsichtlich der Herausforderungen für das 
BMI analysiert und bewertet. 

Um zu nachvollziehbaren Ergebnissen zu 
gelangen, wurden ein Forscherinnen- und 
Forscherteam, bestehend aus Ökonomin­
nen und Ökonomen sowie Sozialwissen­
schafterinnen und Sozialwissenschaftern, 
z usam mengestellt u nd Teilbereiche der 
zu untersuchenden Ein heiten festgelegt. 
Parallel zur Recherche erfolgte eine konti­
nuierliche Analyse. Diese Vorgehensweise 
führ te auf der einen Seite zu einer stän­
digen Erweiterung der möglichen Indika­
toren, auf der anderen Seite wurden diese 
gegen Ende des Projektes wieder schritt­
weise reduziert und auf ihre Sinnhaftig­
keit im Rahmen des Forschungsauftrages 
(STEEP-Bereiche) evaluier t. Die letz te 
Analyseebene war der Selektion und Inter­
pretation gewidmet. Es wurde ein Über­
blick über gä ngige Zu k u nf tsprog nosen 
und deren Operationalisierung geschaffen; 
die Sammlung und Dokumentation erhebt 
aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Nachstehend f inden sich tabellar ische 
Ü bersichten der ein zelnen STEEP-Be­
reiche und der dazu identifizierten Trends 
sowie der sie operationalisierenden Indika­
toren bzw. Indizes. Die erste Tabelle stellt 
die maßgeblichen Trends f ür Öster reich 
dar, die seitens des IHS erhoben wurden. 

17 globale (Mega-)trends 
Mit auswirKungen auf 
österreich 
Ausgehend von ak tuellen Publikationen 
zu Trends beziehungsweise Megatrends, 
lassen sich für die einzelnen STEEP-Be­
reiche folgende globale Trends, die Aus­
wirkungen auf die Sicherheitslage Öster­
reichs haben, beschreiben: 
Quelle: IHS 

Soziales 

Überalterung 

Mobilität/Migration 

Urbanisierung 

Polarisierung der Gesellschaften 

Wertewandel 

Politik 

Machtverschiebung 

Nationalismus/politische Polarisierung 

Islamisierung/Radikalisierung/Terrorismus 

Technologie 

Digitalisierung 

Cyberabhängigkeit 

Umwelt 

Klimawandel 

Nachhaltigkeit 

Green Growth 

Wirtschaft 

Wachstum im Wandel 

Internationale Unsicherheit 

Nachhaltigkeit öffentlicher Finanzen 

Ungleiche Verteilung 

Tab. 1: Globale (Mega-)Trends mit Auswirkungen 
auf Österreich 

die releVanten indiKa-
toren iM ZusaMMenhang 
Mit den Massgeblichen 
trends 
Die in Tabelle 2 (siehe Seite 74) aufgelis­
teten Indikatoren wurden in die Analyse 
aufgenommen. Die Trends und wichtigsten 
Indikatoren sind fett markier t. Hier han­
delt es sich um jene Indikatoren, welche 
die globalen Trends im STEEP-Bereich 
Gesellschaft am besten operationalisieren. 

Für den Bereich Gesellschaft sei hier 
das Thema Überalterung herausgegriffen; 
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ei ne Ent wick lu ng, d ie ei ne Herausfor­
der u ng f ür ganz Europa sowie auch f ür 
Österreich darstellt. Dieser Megatrend hat 
auch Auswirkungen auf andere Bereiche: 
Trends beziehu ngsweise Schwer pu n k t­
themen wie Migration und Urbanisierung 
sind ebenfalls davon betroffen. 

Quelle: IHS 

Trend Überalterung 

Healthy Life Years (HLY) 

Demographische Bevölkerungsentwicklung 
weltweit 

Trend Mobilität / Migration 

Migrant Integration Policy Index (MIPEX) 

Net migration rate total (by region, subregion and 
country) 

Zaragoza-Indikatoren (Integration von MigrantInnen) 

Trend Urbanisierung 

Urbanisierungsgrad weltweit 

Trend Polarisierung der Gesellschaft 

Einkommensungleichheit: GINI-Koeffizient 

Armutsrisiko und soziale Ausgrenzung: Armuts-
gefährdungsquote und von Armut oder sozialer 
Ausgrenzung bedrohte Personen 

Bildung: NEETs/Early school leavers 

Genderindex: Gender Gap Index (GGI) 

Genderindex: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt 
Österreich 

Trend Wertewandel 

Human Development Index (HDI) 

Better Life Index (BLI) 

European Social Survey (ESS) 

World Values Survey (WVS)/European Values 
Survey (EVS) 

Tab. 2: STEEP-Bereich Gesellschaft: Die wichtigsten 
Trends und Indikatoren 

Die Prognosen der Vereinten Nationen 
(UN) im Zusammenhang mit dem Bevölke­
r ungswachstum Europas, Nordamerikas, 
Asiens und Afrikas (Altersgruppen 0 –14, 
15– 64 und 65+) ergeben folgendes Bild: 
Die demografische Entwicklung in Europa 
über diesen Zeitraum zeigt einerseits eine 
Stagnation und andererseits kommt es zu 
einer Anteilsverschiebung der 15–64 Jahre 
alten Personen hin zur Gruppe der 65 Jah­
re und älteren Bevölkerungsgruppe. Nord­
amerika profitiert hingegen bis 2050 durch 
die anhaltende Migration von jüngeren 

Bevölker ungsgruppen, wodurch auch der 
A nteil der er werbsf ähigen Bevölker ung 
über die Jahre zunimmt. Asien wird sich 
bis 2050 auf r u nd f ünf Milliarden Ein­
wohnerinnen und Einwohner zubewegen: 
mit dem Effekt, dass es auch hier zu einer 
anteilsmäßigen Zunahme der Bevölkerung 
über 65 Jahre kommen wird (vgl. Rat für 
Forschung und Technologieentwicklung 
2014). 

In Afrika hingegen laufen die Bevölke­
r u ngse nt w ick lu ngen entgegenge set z t : 
2050 wird Afrika altersmäßig betrachtet 
zum jüngsten Kontinent und insgesamt auf 
rund 2,5 Milliarden Menschen anwachsen. 
Die Hälfte davon wird unter 18 Jahren sein. 
Für das Jahr 2100 werden für Afrika sogar 
rund vier Milliarden Menschen prophezeit 
(vgl. U N 2017). Das bedeutet insgesamt 
eine beachtliche Verschiebung der Kinder­
weltbevölkerung: „In 2050, around 41 per 
cent of the world’s births, 40 per cent of 
all under-fives, 37 per cent of all children 
under 18 and 35 per cent of all adolescents 
will be African (…)“ (UNICEF 2014, 7). 

Afrika hat die höchste „child dependency 
ratio“. Eine junge Bevölkerung wirkt sich 
aber nur dan n positiv auf ein Land aus, 
wen n sie die Aussicht auf Bildung u nd 
Arbeitsplätze hat. Nach Berechnungen der 
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) 
waren im Jahr 2016 weltweit 71 Millionen 
Jugendliche im Alter zwischen 15 und 24 
Jahren arbeitslos (vgl. ILO 2016). 

Rund 85 % der arbeitslosen Jugendlichen 
leben i n so genan nten Schwellen- u nd 
Entwicklungsländern (wie Asien, Afrika, 
Latein- und Mittelamerika). Die Berech­
nungen der ILO belegen weiters, dass rund 
38 % der Jugendlichen in Beschäftigung, 
die in diesen Länder n beheimatet sind, 
von Armut betroffen sind, obwohl diese 
einer Arbeit nachkommen (vgl. ebd.). Die 
Trends globale demograf ische Bevölke­
rungsentwicklung und Migration spielen 
hier zusammen. 
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österreichs beVölKerungs-
entwicKlung 
Die Bevölker ungszahl Öster reichs ist in 
den letzten Jahrzehnten stark gewachsen. 
Die Acht-Millionen-Grenze wurde knapp 
vor der Jahr tausendwende überschritten. 
Der Zuwachs er folgte nicht konti nuier­
lich über die Jahre. Phasen von starkem 
Wachst um wechselten sich mit solchen 
von Stag nation bzw. leichten Rückgän­
gen ab. In den 1960er Jahren wuchs die 
Bevölkerung insbesondere durch die Ge­
burtenüberschüsse der so genannten Baby-
Boomer. Der Rückgang der Geburten und 
negative Wander ungsbilanzen hem mten 
das Wachstum. 

Im Jahresdurchschnitt 2017 zählte Ös­
ter reich r u nd 8,8 Mio. Einwoh nerin nen 
und Einwohner. 19,5 % der Bevölkerung 
sind Kinder und Jugendliche unter 20 Jah­
ren. 61,9 % der Einwohnerinnen und Ein­
wohner sind zwischen 20 und 64 Jahre alt. 
Im Pensionsalter von 65 Jahren und älter 
sind 18,6 % der österreichischen Bevölke­
r ung. Für das Jahr 2030 werden Verluste 
in der Kategorie der erwerbsf ähigen Al­
tersgruppe von 20 bis 64 Jahren prognos­
tizier t und in der Altersgr uppe 65+ ist 
mit 23 % der höchste Anteil im Beobach­
tungszeitraum festzustellen (vgl. Statistik 
Austria online 2019). Auf Grund der Ver­
schiebung der Alterskohorten ergeben sich 
Herausforderungen in Bezug auf das Pen­
sionssystem und den Generationenvertrag 
beziehungsweise auf die soziale Kohäsion 
unterschiedlicher Generationen. 

I m Folge nden si nd d ie w icht igst e n 
Trends und Indikatoren für den STEEP-
Bereich Politik angeführt. 

Stellver tretend f ür viele andere Mess­
inst r u mente, die Trends im politischen 
Bereich anhand von unterschiedlichen In­
dikatoren operationalisieren, sei hier der 
Global Peace Index (GPI) herausgegriffen. 

Quelle: IHS 

Trend Machtverschiebung 

World Inequality LAB (WIL) 

World Governance Index (WGI) 

Global Peace Index (GPI) 

Fragile States Index (FSI) 

Corruption Perceptions Index (CPI) 

E-Government Development Index (EGDI) 

Trend Nationalismus 

Indikatoren zur politischen Stabilität 
(z.B. theGlobalEconomy.com) 

Freedom House 

Democracy Index 

Trend Islamisierung/Radikalisierung/ 
Terrorismus 

Political Terror Scale (PTS) 

Global Terrorism Index (Global Terrorism 
Database – GTI) 

Indikatoren zur Radikalisierung (z.B. Messung 
anhand von Wahlergebnissen, standardisierten 
Befragungen über EVS, WVS, ESS etc. zu Werte-
wandel und Einstellungen etc.) 

Tab. 3: STEEP-Bereich Politik: Die wichtigsten 
Trends und Indikatoren 

Die urspr üngliche Version des Global 
Peace Index wurde 2007 publiziert und gilt 
als die erste Studie, die eine Bewertungs­
gr u ndlage bezüglich der Fr iedfer tigkeit 
von Ländern auf der ganzen Welt erstellt. 
Grundlage sind 23 qualitative und quan­
titative Einzelindikatoren, an hand derer 
163 Länder miteinander verglichen wer­
den. Ein Expertinnen- bzw. Expertenpanel 
entwickelte ein Schema in Bezug auf die 
relative Wichtigkeit der einzelnen Indika-

Quelle: Statistik Austria online 2019 

2000 2017 2030 

1 2 3 

Anteil 0 bis 19 Anteil 20 bis Anteil 65 und 
Jahre (in %) 64 Jahre (in %) mehr Jahre (in %) 

Abb. 1: Bevölkerungsstand und -prognose 
Österreich 
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toren (jeweils auf einer Skala von 1 bis 5). 
Die Indikatoren werden anhand von zwei 
Subkategorien gewichtet. „A measure of 
how at peace internally a country is“ und 
„a measure of how at peace externally a 
country is (its state of peace beyond its 
borders)“ (GPI 2017, 114). Wobei der innere 
Frieden (60 %) höher gewichtet wird als 
der externe Frieden (40 %) (ebd.). 

Der Index im Zusammenhang mit dem 
inneren Frieden enthält beispielsweise 
Informationen und allgemeine Angaben 
zur Kriminalität in einem Land, zur An­
zahl von Sicherheitskräften, zum Zugang 
zu und zur Ausstattung mit Waffen sowie 
Angaben zu terroristischen Übergriffen 
und Informationen betreffend dem orga­
nisierten Verbrechen etc. Militärausgaben, 
die Teilnahme an Friedensmissionen, Sta­
tistiken zu Flüchtlingen im Land sowie 
außenpolitische Aktivitäten, wie die Be­
ziehung zu Nachbarstaaten oder die Rolle 
im Zusammenhang mit außerstaatlichen 
Konflikten, werden im Rahmen der exter­

nicht frei von „Krisenherden“ ist (Terror­
anschläge und die politische Lage in der 
Türkei). Island steht an der Spitze, gefolgt 
von Österreich und Portugal. Am Ende der 
Skala befinden sich die Türkei, der Ko­
sovo und Bosnien-Herzegowina (vgl. GPI 
2018). 

Der STEEP-Bereich Technologie um­
fasst zwei Trends und sieben Hauptindi­
katoren. 

Quelle: IHS 

Trend Digitalisierung 

Bildungsabschlüsse im Tertiärbereich/MINT-
Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik) 

Indikatoren zu Forschung und Entwicklung (F&E) 

Innovation (3 verschiedene Möglichkeiten der 
Messung) 

The Global Competitiveness Index (GCI) 

Trend Cyberabhängigkeit 

Digital Economy and Society Index (DESI) 

International Digital Economy and Society Index 
(I-DESI) 

Cyber Security 

Tab. 4: STEEP-Bereich Technologie: Die wichtigsten 
nen Indikatoren gemessen. 

Im globalen Vergleich ist Europa mitt­
lerweile bereits im zehnten Bewertungs­
jahr die friedlichste Region auf der Erde. 
2018 belegte Europa 20 Plätze im Rahmen 
der Top-30-Länder, obwohl auch Europa 

Trends und Indikatoren 

Eine Möglichkeit, Cyberabhängigkeit 
zu untersuchen, bietet sich anhand des so 
genannten DESI (Digital Economy and 
Society Index) an. Die Europäische Kom-

Quelle: GPI 2018, 14 

Abb. 2: Das GPI-Europa Ranking 2018 
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mission veröffentlicht regelmäßig einen 
Index, der die Performance und Entwick­
lung der eu ropäischen Mitgliedstaaten 
im Bereich Digitalisierung abbildet. Fünf 
Dimensionen werden erhoben: Konnekti­
vität, Humanressourcen, Internetnutzung, 
Integration der Digitaltechnik sowie digi­
tale öffentliche Dienste. Dieser Index 
bildet somit ab, wie fit ein Land im Rah­
men seiner Digitalisier ungsprozesse ist 
(vgl. European Commission 2018). 

Die verwendeten Daten stammen größ­
tenteils von Eu rost at-Erhebu ngen u nd 
von Studien, die seitens der Eu ropäi­
schen Kommission bereitgestellt werden. 
Die aktuellen Ergebnisse weisen Däne­
mark, Schweden und Finnland als füh­
rende Nationen im Digitalran king aus. 
Österreich liegt 2018 an elfter Stelle im 
EU-Ve rg leich , Ru m ä n ien bi lde t , w ie 
schon im Vorjahr, das Schlusslicht. Beim 
Indikator „digitale öffentliche Dienste“ 
schneidet Österreich sehr gut ab, ebenso 
beim Humankapital. Die Internetnutzung 
(Kom mu nikation u nd Online-Transak­
tionen) ist h i ngegen wen iger g ut ent­
wickelt und hinsichtlich der Breitband­
schnelligkeit (Konnektivität) besteht in 
Österreich noch Auf holbedarf. 

Im STEEP-Bereich Umwelt wurden ins­
gesamt zwölf Indikatoren recherchiert, um 
die Herausforderungen der nächsten Jahre 
messen zu können. Zehn wurden als rele­
vant erachtet. 

Zur Messung bieten sich Einzelindika­
toren oder zusammengesetzte Indizes an. 
Beispiel für einen Einzelindikator ist die 
seit 1880 von GlobalChange.gov ausge­
wiesene Temperaturentwicklung auf der 
Erde zu Wasser und auf dem Land (U.S. 
Global Change Research Program 2018). 

Zusammengesetzte Indikatoren haben 
wiederum den Vorteil, dass das Zusam­
menwirken u nterschiedlicher Fak toren 

Quelle: IHS 

Trend Klimawandel 

Treibhausgasemissionen global 

Treibhausgasemissionen in Österreich 

Erderwärmung global 

Temperaturanstieg in Österreich 

Pressure-State-Response Indikatoren 

Trend Nachhaltigkeit 

Erneuerbare Energie in Österreich 

Primärenergieverbrauch in Österreich 

Indikatoren der Sustainable Development Goals 
(SDG) 

Environmental Performance Index (EPI) 

Happy Planet Index (HPI) 

Trend Green Growth 

Green Growth Indicators (GGI) 

Umwelt  Innovationsindex  

Tab. 5: STEEP-Bereich Umwelt: Die wichtigsten 
Trends und Indikatoren 

bereits kalkuliert wurde: Die Sustainable 
Development Goals sind ein aussage­
kräftiger zusammengesetzter Indikator. 
Die Daten der Sustainable Development 
Goals sind insofern besonders gut ver­
wertbar, als dass sie jährlich, weltweit und 
gut zugänglich publiziert werden. Nach­
teilig ist die Komplexität, da der Sustain­
able Development Index aus insgesamt 
102 Indikatoren aus u nterschiedlichen, 
aber vernetzten Bereichen besteht. Für 
den STEEP-Bereich Umwelt sind hier 
insbesondere die Ziele Wasser, Energie, 
nachhaltige Städte, verantwortungsvoller 
Konsum und Produktion, Klima, Leben 
unter Wasser und Leben auf dem Land 
interessant. Insbesondere in den Sub-
Bereichen Responsible Consumption and 
Production und Climate Action schneidet 
Österreich schlecht ab: Müll sollte besser 
recycelt oder reduziert werden und giftige 
Emissionen, auch wenn sie auf Importen 
beruhen, müssen verringert werden (vgl. 
Bertelsmann Stiftung 2017). 

Der STEEP-Bereich Wir tschaf t u m-
fasst insgesamt 17 Indikatoren, die in vier 
Trends mit Auswirkungen für Österreich 
eingeordnet werden kön nen. Die zehn 
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wichtigsten sind in der Tabelle 6 fettge­
druckt hervorgehoben: 

Quelle: IHS 

Trend Wachstum im Wandel 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) nominell 

Sustainable Development Goals (SDG) 

Harmonisierte Arbeitslosenquote(n) 

Beschäftigungsquote(n) 

Lohnstückkosten 

Trend Internationale Unsicherheit 

Börsenkurse 

Zahlungsbilanz 

KOF Globalisation Index 

Global Competitiveness Index (GCI) 

Gross fixed capital formation (GFCF) 

Verbraucherpreisindex 

Wechselkurse 

Trend Nachhaltigkeit öffentlicher Finanzen 

Medium term fiscal challenges (indicator S1) 

10-jährige Renditen auf Staatsanleihen 

Thomson Reuters/CoreCommodity CRB Index 

Trend Ungleiche Verteilung 

GINI-Index für Vermögensverteilung 

Housing Indicator 

Tab. 6: STEEP-Bereich Wirtschaft: Die wichtigsten 
Trends und Indikatoren 

Statt dem wichtigsten Indikator im Be­
reich Wirtschaft, dem Bruttoinlandspro­
dukt, soll für diesen Bereich der Global 
Competitiveness Index (GCI) angeführ t 
werden, der ein Maß für nationale Wett­
bewerbsf ähigkeit ist (Stichwor t: Wir t­
schaf tsstandor t). Der Index ber uht auf 
zwölf Säulen, wobei den Säulen wiederum 
zwischen 4 bis 21 Unterindikatoren zuge­
ordnet sind. Teilweise stammen die Indi­
katoren aus Expertinnen- bzw. Experten­
panels, teilweise aus Länderdaten, z.B. des 
Internationalen Währungsfonds (IWF). 

Dieser Index ist relevant, da das WEF 
als einen der vier globalen ökonomischen 
Trends für 2017 die sinkende Produktivität 
weltweit ausmacht. Sinkende Produktivität 
bedeutet, dass das Output der Produktion 
(BIP) im Vergleich zu den zur Erstellung 
benötigten Faktoren geringer wird. Meist 
wird Produktivität mit Arbeitsproduktivi­
tät gleichgesetzt. Unterschiedliche Gründe 

für die sinkende Produktivität sind u.a. 
wenig wertsteigernde Innovationen; Inno­
vationen, die Arbeitsplätze obsolet ma­
chen, alternde Arbeitskräfte, zu wenige 
oder falsch platzierte Investitionen trotz 
niedriger Zinsen und falsche Messung der 
auf Digitalisierung basierenden Innova­
tionen im BIP, etc. 

So lag Österreich in den Bewertungs­
jahren 2017 bis 2018 auf Platz 18 von 137 
untersuchten Ländern. In den einzelnen 
Sektoren schnitt Österreich im Vergleich 
gut ab; auf dem Arbeitsmarktsektor gibt es 
in einzelnen Subindikatoren noch Auf hol-
bedarf. 

releVante entwicKlungen 
für das bMi 

Überalterung 
Fü r d as BM I ergeben sich in d iesem 
Zusammenhang verschiedene sicherheits­
politische Themenstellungen: Der Genera­
tionenvertrag, die Nachhaltigkeit des Pen­
sions- und Sozialsystems und die daraus 
resultierenden Herausforderungen für den 
sozialen Frieden sind ein Thema. 

Ältere Menschen sind aber auch als 
Risikogruppe in Hinblick auf bestimmte 
Delikte zu sehen (Betrug, Diebstahl und 
Raub). Einerseits können ältere Menschen 
eventuell auf Grund von Demenz oder 
Gebrechlich keit stärker als poten zielle 
Opfer für Täter ausgemacht werden, an­
dererseits sind die „Best Ager“ auf Grund 
i h re s Kon su mverh a lt en s u nd Besit z­
standes (Einbrüche in Wohnungen und 
Häuser) gefährdet. 

Das Thema „Gesu nd heit / Pf lege i m 
Alter“ spielt im Rahmen dieses Trends 
ebenfalls eine wichtige Rolle. 

Mobilität/Migration 
Die hohe Mobilität von Menschen bleibt 
im Zusammenhang mit der ungesteuerten 
Migration eine Herausforderung für die 
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politischen und sozialen Systeme, den Ar­
beitsmark t und die Sicherheit in Europa 
und Österreich. 

Für das BMI ist neben der Mobilität der 
organisierten Kriminalität insgesamt auch 
die Gefahr von Terrorismus, der u.a. über 
Inter netplattfor men und web-basierte so­
ziale Medien verbreitet wird, relevant. 

Urbanisierungsgrad 
Zwar d rohen in Öster reich keine Mega­
cities, aber der Zustrom zum Beispiel nach 
Wien ist seit Jah ren bemerkbar. Ein er­
höhter Personalbedarf in der Verwaltung 
von Städten wird sich dementsprechend 
entwickeln, auch in der nötig werdenden 
Ressourcenumver teilung in der Sicher­
heitsarchitektur. 

Dieser Trend steht im engen Zusammen­
hang mit der Migration, besonders hier ist 
Ghettobildung und Segregation zu vermei­
den. Die Konzentration von Subkulturen 
kann zu sicherheitspolitischen Herausfor­
derungen führen. 

Polarisierung der Gesellschaften/ 
Ungleichheit 
Die steigende Polarisier ung der Gesell­
sch af t (st ä rkere Dif feren zier u ngen i n 
Ar m /Reich, Jung/Alt, Bildungsnähe /Bil­
dungsferne, Ausländerinnen und Auslän­
der/Inländerinnen und Inländer etc. sowie 
Gendergaps) und die daraus womöglich 
entstehende soziale Ex k lusion kön nen 
auch für den Sicherheitsapparat ein The­
ma sein. Das Zusammenkommen von ver­
schiedenen Kulturen auf Grund der anstei­
genden Migration von Kriegs-, Klima- und 
Wirtschaftsflüchtlingen verschärft beste­
hende Wertediskussionen. Soziale Medien 
spiegeln Ablehnung und Wut von Wohl­
standsverliererinnen bzw. -verlierern und 
verunsichern Menschen, aber auch Mängel 
im Bildungswesen und Lücken in der Wer­
tevermittlung der Gesellschaft wider. 

Machtverschiebung 
Einer der wichtigsten Trends der letzten 
Ja h re beschäf t ig t sich m it dem Thema 
Machtverschiebung. International gesehen 
kommt es zu einer Einflussverschiebung 
von der staatlichen zur nicht-staatlichen 
Ebene (von staatlichen zu nicht-staatlichen 
A k teu r i n nen u nd A k teu ren – w ie z.B. 
NGOs, Lobbyistin nen und Lobbyisten, 
Sozialen Medien, Großkonzer nen etc.). 
Bekämpfung von Kor r uption f ällt u nter 
dieses sicherheitspolitische Feld. 

Auch hier ist Polarisierung ein Thema. 
Die Zunahme und Konzentration von finan­
zieller Macht, die seit Jahren den Reichsten 
der Welt Zuwächse bescheren und die Mit­
telschicht unter Druck setzen, fallen in diese 
Kategorie. (Wenngleich dieses Thema in 
Österreich nicht diese internationale Dyna­
mik aufweist.) Die hier verwendeten Indi­
katoren messen daher die materielle Vermö­
gensverteilung, aber auch die Zufriedenheit 
der Bevölkerung mit den handelnden Poli­
tikerinnen und Politikern, die Effizienz des 
politischen Systems, das Ausmaß der Büro­
kratie, insgesamt die politische Stabilität 
und Sicherheit in einem Land. 

Nationalismus 
Der wachsende Nationalismus lässt sich 
u.a. mit Skalen zu Demokratie, Freiheit, 
Bürgerrechten und der politischen Kultur 
in Beziehung setzen und messen (siehe 
z.B. Skalen z u r „Politischen Stabilität“, 
„Freedom House“ und „Democracy In­
dex“). Insgesamt lässt sich global und auf 
EU-Ebene ein verstärkter Nationalismus 
feststellen. Fü r Sicherheitsbehörden er­
geben sich Herausforder ungen (z.B. ver­
meh r te und /oder gewalt tätige Demons­
trationen) durch das Auseinanderdriften 
verschiedener politisch motivierter Lager. 

Radikalisierung und Terrorismus 
Ter rorat tacken gegen d ie Zivilbevölke ­
rung sind in der heutigen Ausformung ein 
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neues Phänomen. Sie machen auch vor 
Ländern nicht Halt, die früher keine (oder 
geringe) Zielscheiben von terroristischen 
Attacken waren. So misst die politische 
Ter rorskala (PTS) seit Jah r zeh nten d ie 
Infor mationen über politisch motivier te 
Ter ror übergriffe. Daneben existier t noch 
der Global Terrorism Index (GTI) und es 
gibt etliche weitere Subskalen, die Infor­
mationen z u Ter rorismus enthalten. Für 
europäische Regierungen wird die Ausei­
nandersetzung mit dem politisch instru­
mentalisierten Islam auch in Zukunft eine 
Herausforder u ng sein, genauso wie die 
Spannungskonflikte, welche die extremen 
Pole in der Bevölkerung auslösen. Zusätz­
lich entstehen auf Gr und der Migration 
aus unterschiedlichen Kulturkreisen Auf­
gaben, welche die Integration von Zuwan­
derern mit sich bringen (z.B. der Umgang 
mit religiösen Symbolen etc.). 

Digitalisierung/Cyberabhängigkeit 
Auf der einen Seite müssen Sicherheitsbe­
hörden inter n auf- und nachr üsten (tech­
nisch und personell), um mit den Fähig­
keiten der gegner ischen Seite mithalten 
zu können. Auf der anderen Seite sind sie 
gefordert, die digitalen Kommunikations-
netze so z u schützen, dass kein Zugr iff 
u nd Hacking von au ßen erfolgen kann. 
Der Schutz kritischer Infrastr ukturen hat 
dabei oberste Priorität. 

Die Herausforderungen im Zusammen­
hang mit z.B. Big Data, Daten klau und 
Spionagetätigkeit etc., stellen die Behörden 
aktuell – und auch in Zukunft – vor große 
Herausforderungen. Kriminalpolizeiliche 
Tätigkeiten werden in Zukunft nicht nur 
technisches Know-how erfordern, sondern 
auch Wissen über die Inter pretation von 
riesigen Datenmengen. 

Klimawandel/Nachhaltigkeit/Green 
Growth 
Der Klimawandel stellt die größte globale 

Herausforderung des 21. Jahrhunderts dar. 
Wenn die globale Kooperation zur Eindäm­
mung des Klimawandels und der damit ein­
hergehenden Probleme scheitert, kann dies 
weitreichende Konsequenzen mit sich brin­
gen: Da weltweit ungleiche Betroffenheit 
durch Wetterkapriolen, Erhöhung des Mee­
resspiegels, Vegetationswandel, Dür ren 
und Fluten zu erwarten ist, ist eine Zuspit­
zung der globalen Ungleichheit auf Grund 
von Klimawandel zu erwarten. Wasser­
mangel und Hungersnöte sowie Migration 
auf Grund von Klimawandel können zu 
ungleicher Ressourcenver teilung in den 
betroffenen Regionen und zu zusätzlichem 
Migrationsdruck in Österreich führen. 

Au f w i r t s ch a f t l ich e r S e it e we r d e n 
d ie se du rchau s schwer w iegenden Be ­
f ü rchtu ngen auch als Innovationschance 
gesehen, um über technologische Entwick­
lungen für Maßnahmen zur Müllver mei­
du ng und Entsorgung, z u r nach haltigen 
Energiegewinnung und Energieeffizienz, 
zur Senkung von Emissionen usw. als in­
novative First-Mover gewin nbr ingende 
Einkommensquellen zu erschließen. Über 
das Konsumverhalten können bew usste 
Konsumentin nen u nd Konsu menten I n­
vest itionen in saubere Umwelt tech no ­
logien und umweltgerechtere Produktion 
erwirken. In diesem Sinne wäre eine Un­
terstützung von Unternehmen und Konsu­
mentinnen und Konsumenten von staatli­
cher Seite wichtig. Dazu würde gehören, 
umweltfreundliche Produkte steuerlich zu 
entlasten oder auch Zugangshü rden f ür 
qualifiziertes Personal, das in Forschung 
und Entwicklung tätig ist, rasch zu besei­
tigen und qualifizierte Arbeitskräfte zügig 
nach Österreich einreisen zu lassen. 

Von Seiten der Regierung ist abzuschät­
zen, wie sehr unterschiedliche Problemla­
gen für Österreich zu erwar ten sind, mit 
welchen Investitionsvolumina gegenge­
steuert werden soll, welche internationalen 
Spill-Over-Effekte zu befürchten sind, und 
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welche internationalen Kooperationen und 
Strategien eingegangen bzw. vermieden 
werden sollten. Das Bundesministerium 
für Inneres wird speziell gefordert sein, 
mit einem eventuell sehr hohen Anstieg 
an Klimaf lüchtlingen nach Öster reich 
umzugehen. Die österreichische Bevölke­
rung muss angehalten werden, alle nötigen 
Maßnahmen zum Klimaschutz umzuset­
zen, gleichzeitig muss Panik vermieden 
werden. 

Wirtschaft/Wachstum/Nachhaltigkeit/ 
internationale Unsicherheit/ungleiche 
Verteilung 
Prinzipiell ist die Idee Wirtschaftswachs­
tum – Wohlstand – Sozialer Friede die 
Kernidee jeder Wirtschafts- und Gesell­
schaftspolitik. Jedoch ist vor den Schat­
tenseiten – nicht nur im Umweltbereich 
des Wachstums – zu war nen: Zu große 
Einkommensungleichheit kann zu „Neid­
gesellschaft“ und sinkender individueller 
Kooperation und Ethik (vgl. Ostrom 2000) 
führen. Zu große Vermögensungleichheit 
(insbesondere bei steuerlicher Begünsti­
gung, zum Beispiel im Bereich Immo­
bilien) f ühr t möglicher weise bei einem 
Fokus auf A rbeitsbesteuer ung zu bud­
getären Engpässen und Verlusten für den 
Sozialstaat und hat in Folge negative Aus­
wirkungen besonders für sozial Benach­
teiligte. Umweltschädigendes Wachstum 
bringt steigende Gesundheitskosten und 
eventuell Einbußen im Tourismus mit sich. 
Werden Profite nicht real reinvestiert, kann 
dies zu einer Veraltung des Kapitalstocks 
und für die Zukunft zu er warteten Ein­
bußen führen, d.h. die intergenerationelle 
Verteilung geht auf Kosten der Jüngeren. 
Auch eine Sanierung der Finanzhaushalte 
mit Backloading erfolgt zu Ungunsten der 
nachfolgenden Generationen. Fehlende 
Regulierung von Finanzmärkten kann ge­
fährliche Wohlstandsverluste (z.B. durch 
Immobilienblasen, Spekulation) bedingen. 

Zu hohe Arbeitslosigkeit oder zu niedrige 
Beschäftigung sind ebenfalls ungünstig 
für den sozialen Frieden. 

Die klassischen Kerngrößen zur Mes­
sung des Wirtschaftswachstums sollten 
unbedingt um soziale, kulturelle, ökolo­
gische, jedenfalls holistischere Konzepte 
erweitert werden, wie es die Statistik Aus­
tria (Statistik Austria 2012) vorschlägt. 
Das BIP-Konzept sollte unbeding t u m 
eine Reihe von anderen Indikatoren, um 
die Dimensionen „materieller Wohlstand“, 
„Lebensqualität“ und „Umwelt“ darstellen 
zu können, ergänzt werden. Denn das BIP 
sagt noch nichts darüber aus, wer nun vom 
Wirtschaftswachstum profitiert – also wie 
Wohlstand bzw. Einkommen in einer Ge­
sellschaft verteilt sind. 

Für das BMI sind diese Überlegungen im 
Bereich Wirtschaft hinsichtlich allgemei­
ner Wachstumstrends in Österreich im in­
ternationalen Vergleich insofern relevant, 
da allgemein (nachhaltiges) Wachstum 
und Wohlstand korrelieren. Hinsichtlich 
der Verteilung ist auf zu groß werdende 
Klüfte zwischen den unterschiedlichen 
Besitzständen, auf z u große Bildungs­
u nterschiede, auf mangelnde Zugänge 
zu Arbeitsmärkten und /oder staatlicher 
Existenzsicherung, auf Wohlstandsdispa­
ritäten zwischen der einheimischen und 
zugewander ten Bevölker ung und auch 
zwischen alten und jungen Generationen, 
zu achten. 

Riskant ist vor allem auch die interna­
tionale Wirtschaftsentwicklung: Ein auf­
ziehender Handelsk r ieg z wischen den 
USA und dem Rest der Welt kann massive 
Auswirkungen auf reale Einkommen, aber 
auch auf die Aktienmärkte haben. Massive 
Finanzkrisen können große Vermögens­
bestände auslöschen, was mittelfristig zu 
beträchtlichen Turbulenzen führen kann. 
Ebenso können sich solche K risen sehr 
negativ auf die Staatshaushalte auswir­
ken (besonders in EU-Staaten mit hohen 
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Schuldenständen), andererseits das Inve­
stitionsverhalten privater Unter nehmen 
dämpfen und die Innovationskraft herab­
setzen, die für Green Growth und ein Ver­
langsamen des Klimawandels unerlässlich 
sind. Einbrüche im Arbeitsmarkt und wei­
tere Wirtschaftsmigration verlangen nach 
z usätzlichen Abfeder u ngen durch den 
Staatshaushalt. Konsumrückgang bremst 
wiederum das Wirtschaftswachstum und 
Investitionen, Stagflation könnte eine der 
ungünstigeren Auswirkungen im Bereich 
der Ökonomie bedeuten, was große Aus­
wirkungen auf die soziale Sicherheit und 
den sozialen Frieden haben könnte. 
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